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16 Katholiken Jugosla ens stehen nach den
onendes französischen Reisenden i diesem Augenblick sellschaftsordnung un iıhre Entwicklung ıISTt, W16 —

VOLr der Frage, ob sS$1Ie eiter Widerstand eisten derer Stelle dieses Heftes gesagt wird, eın absolut deter-
oder aber siıch politisch Neu sollen. Hardouin mMinı.erter Prozef(ß den WIL ohnmächtig An {A

hat MIt Priestern gesprochen, die ıhm Sagten, die Dıinge Unsere Reaktion auf Ausartungen dart deshalb icht
reaktionär sCc1iMN.gINSCH wesentlıch besser als UVOTFr. FEın Jugend-

führer dagegen brüstete sıch, dem VO ıhm geleiteten
Erholungsheim gehe kaum mehr die Kirche Eın
Ordensgeistlicher sagte, aut dem Lande se1 es tür den Die katholische Kirche
Priester unmöglich, 1Ne Haltung ZU Staat e1N- un der skandinavische Protestantismuszunehmen, weıl dann die Gläubigen sofort das Ver-
trauen ıhm verlıeren würden. Andererseits hat sıch ber dieses Thema hat der norwegische Dominikanerdie Vereinigung der Volksfront-Geistlichen Jlängst nıcht Pater Thorn Irenikon (I 195 Ausfüh-
so EXPONIEIT W1C den anderen Ländern. Manche Katho-

NSCH geschichtlicher WI1IC theologischer Art gemacht, die
s&  N  p liken „IMNMCINCNH, da{fß notwendig 1ST, MTL dem Regıme

zusammenzuarbeiten. Sıe betrachten die Revolution gEeESCENWAFTISCN Stadium des interkonfessionellen Ge-
sprächs ein allgemeineres Interesse verdienen, zumal daun die sozialistische Verfassung als Gegebenheiten“ S$1e vielleicht für manches andere Land un: manchewährend andere auf dem Standpunkt beharren, da{fß dies anderen protestantischen Kirchengemeinschaften gelten.Regime grundsätzlich unannehmbar un: darum die - Thorn geht VOonNn der Feststellung AauUSsS, die Prı-

abhängige Haltung Gewissenspflicht SCL; bılla S} 1933 nach Vortragsreıise durch Schweden
ine katholische Persönlichkeıit, die Hardouin die machte: Die historischen; psychologischen un theolog1-rage richtete, welche Botschaft den Glaubensbrüdern schen Voraussetzungen für C1iNeEe Konversionsbewegung

%
W esten bringen solle, ine Persönlichkeit VO  e abge- tehlen un schließt siıch dieser Ansıcht vollauf aL

WOSCHNCM Urteıl, ihm 1e€ ınge sınd be1 u1ls
INIL der Absicht reılıch,; prüfen, 1ST und

deswegen kompliziert, weıl jel Klerikalismus gab, W3as geschehen könne, diese Lage andern, beson-
Verbindungen 7wischen geistlicher un: politischer acht ders i Norwegen. Obwohl sich 1U  ' hiıer sSeCIL 100 Jahrenun materielle Vorteile daraus. Heute stellen sıch den wieder C1inN katholisches Leben entfaltet, obwohl 1ine
jugoslawischen Katholiken schwierige Probleme. S1ıe ler- Sıgrid Undset als Konvertitin ihr bedeutendes lıterarı-
Nnen die Tugend der AÄrmut, un Armut Tut der Kıiırche sches Werk beigesteuert hat, begegnet der Katholizısmus
gZut Augenblicklich entwickeln sich die Dinge für die auf seiten der lutherischen Staatskirche völligem Unver-religiöse Freiheit gzunst1g, un die beste Veıse, die Ent-PE ständnıis, auch wenn die katholische Lehre noch voll-
wicklung beschleunigen, 1St CS, freiwillig dem MI1It- kommen dargelegt wırd Denn SIC erscheint jedemM zuarbeiten, wWAas siıch vollzieht.“ Die Gegenwart der Ka- Falle den Protestanten als C1in Widerspruch ZuU wirk-

{ tholiken 1 der Volksfront SC1L der Emigration un der lıchen Leben und ihrer Geschichte. Di1e 1537 gEeRTUN-Tatenlosigkeit vorzuziehen. 7 ;el dieser Mitarbeit dete norwegische Staatskirche betrachtet sich als legitimen
SC1IN, Pluralismus“ den Weg ebnen, der Erben der römisch katholischen Kirche, als dieselbe Kirche

Trennung von philosophischen Anschauungen un bürger- Christi die seIit Kön1g Olafs eıit bestanden hat Sıe hat
‚L

lıcher Zusammenarbeit Fuür politischen Pluralismus den etzten 400 Jahren ein reiches cQhristliches Leben her-
Sinne der westlichen Demoktatie, also für die Zu- vorgebracht un andere Länder, nach Amerika,Jlassung nıcht-kommunistischer Parteien, sec1 Jugoslawıen verpflanzt, daß S1e sıch durchaus N:  cht als abgehauenen

23 gegenwartig noch nıcht reif, weıl diese notwendig alle Ast oder als isolierten Raum betrachten ann.reaktionären Kräfte würden. ber der „IMNOra-
lische Pluralismus“ könne un angestrebt werden. Wenn demgegenüber der katholische Standpunkt da-

hin formuliert wırd die norwegische Kirche se1l Ü7116
Die jugoslawischen Katholiken müßten deshalb ihre

AA
Sekte, C1in abgehauener Ast WwAas VO' Gedanken des

Brüder Ausland bitten, iıhre Probleme nıcht durch Mystischen Leıibes Christi“ her eiNc notwendige Folge
ine Zzut gem  9 aber unzeitgemäße Beeinflussung der

1STt mu{fß das schwerwiegende Folgen für die PTO-Stimmung vervielfältigen. Sıe sollten sich zurück-
halten. Es Ware denkbar, daß S1IC Tages VOTLr ahn- testantisch katholischen Beziehungen haben Es bedeutet,

daß WI1r uns WCISCIN, e€iNe sichtbare Gegenwart der
iıche Probleme gestellt werden könnten. Und vielleicht Kırche Christi Norwegen SCeIt 1537 zuzugeben un
würden die jugoslawıschen Katholiken Lösungen DC- W1e dem offiziellen Gebetbuch des Apostolischenlangen, VO:  >; denen dann auch andere Länder Nutzen Vıkarıiats VO  3 slo heißt, daß WIr behaupten, durch dıez1ehen könnten. Reformation sCc1 das norwegische olk der Sakramente
Der französische Beobachter also gegenüber der un aller Gnaden beraubt worden, die MIit Christus4  Ö Lage Jugoslawien C1MN vertrauensvolleres Gesicht, als

%, C einNn deutscher oder Österreichischer wahrscheinlich tate. Demgegenüber sınd folgende Tatsachen nıcht
eugnen die Taufe iSt gewiß C1M gültiges Sakrament

+W Er hätte das nıcht deutlicher machen können als dadurch, der norwegischen Kirche, un die Predigt VO  3 hr1i-daß er die eben gen: Stimme ausführlich Schluß
SEUS erweckt den Glauben den Herzen. Mıt diesen un:

sSe1N€ES Berichtes Wort kommen 1eß Dıie weıitere Ent- anderen Gaben hat die norwegische Christenheit SeItwicklung wıird ZCISCNH, 1i1nW1eWwel G1 dazu berechtigt WwWar.

Wenn WI1r durch Zurückhaltung C111C Entwicklung eCr- 1537 gelebt Wır INUusSsSen verstehen, daß unsere utheri-
schen Brüder Norwegen sıch WCEIgEIN, die JahrhunderteMUT1gEN können, WIe der Gewährsmann uUunseres Bericht-

erstatters S1C sıch vorstellt, un wenn dazu beiträgt, ıhres relig1ösen Lebens der römischen Doktrin zuliebe als
daß WIr auch sich unbedeutende und ungenügende bloße Täuschung anzusehen. „Solange WIr über diesen

<  n  z  b  C Punkt keine befriedigende Antwort gegeben haben, dür-Zeichen Entgegenkommens der jugoslawıschen Re-
gZICTrUNg Zur Kenntnis nehmen, werden WILr damıt fen WI1r nıcht hoffen, verstanden werden.“
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Die katholische Verantwortung nicht C1NS sınd Die unvollkommene Zugehörigkeit der K l

Allerdings muß na  a} Auge behalten, daß die Bedeu- Protestanten Zur Kirche ezeichnen die Theologen IT Adem Ausdruck „VOTLO Da dıe Einheit CXIistiert, können Vtung der norwegıschen Staatskirche sıch sSeIit fast
WIr nıcht für ihre Verwirklichung IMIL der V oraussetzungJahrhundert durch dıe Vorherrschaft des Liberalismus arbeiten, S1C se1l verloren. Daß GiN eıl der Kinder deröftentlichen Leben wesentlich gewandelt hat Der Staat be- Kırche außerhalb iıhrer sichtbaren Gemeinschaft Exıltrachtet nıcht mehr als CISCHNC Aufgabe, dıe Kirche ebt macht die Kıiırche nıcht WCNIgCr 1115, „Wır könnenleiten und das Evangelium verbreiten. Er benutzt zeinen anderen Okumenismus anerkennen als NCH, der diegleichzeitig die Pfarrer als staatlıche Verwaltungsorgane, bereits bestehende Einheit wıieder entdecken 111 Dıieser

y als Standesbeamte. ine Auflösung dieses leidvollen
Verhältnisses würde die christliche Unterweısung den schwerwiegende Satz 1SE sıcher nıcht genferisch gEMEINT.

Thorn denkt daran, INan solle den getIrENNILEN ChristenSchulen rage stellen. Die katholische Aktivität klarmachen da{fß SLIC schon ZUur römisch katholischen KircheNorwegen sieht sıch daher heute VOrLr der Verantwortung,
ob un WI1e SIC nen pOS1LL1venNn Beıitrag ZULC Erhaltung gehören, die eigentlichen Sinne ıhre Multter 1ST. Inso-

tern lıegen Ausführungen annähernd auf der Lıinie,der christliıchen Substanz Norwegen eisten kann art
daher Nsere Aktion für die katholische Kirche den die VOI1ISCH Jahre Autsatz von Gribomont
nordischen Ländern sıch ML Aktion die Irenıkon SeEZOSCH wurde (vgl Herder-Korrenspon-

denz Jhg 266 Er 11l aber nıcht der Tatsachelutherischen Staatskırchen verbinden? Soll der Katholi-
1SIMNUS dort Front MIit dem materialıstischen Hu- vorbeisehen, daß ine Sıtuation, die VOT 400 Jahren als

politisch relıg1öse Entscheidung a1le  n Einheit INdas protestantische Christentum wirken? Rom Bunde MItL weltlichen Mächten geschah ganzDürfen WILr 6S dahin kommen lassen, dafß viele Prote- ohne die ausdrückliche Revısıon dieser Entscheidung über-
tanten unls als Feinde ansehen? Thorn gibt Nnfer- wunden werden könne Andrerseits beweise die (ze2 PE
ESSAaNTE Einblicke die öffentliche Debatte zwischen dem schichte da{iß Gott sıch den skandinavischen Völkern,Katolsk Ugeblad“ katholischen Wochenzeitung, die durch die Reformation der ordentlichen Heilsmittelund protestantischen Organen dieser rage un be- eraubt wurden, dieser lutherischen Staatskirchen alsgrüßt CS, daß die Haltung der katholischen Zeitung öku- außerordentlicher Werkzeuge ZU eıl der Seelen be-menische Verantwortung ZC1I12C, WEeNnNn S1C ausdrücklich ein dient habe, nıcht weiıl S1C lutherisch N, sondernInteresse der Bewahrung des Glaubens dıe Gott- dieser Eigenschaft. S1e haben ihre Kräfte AZus den christ-heit Christi bekundet, der unerläßlichen asıs MOS- lichen Werten geschöpit, die S1IC VO  w} der Multterkirchelichen VWiıedervereinigung Erst WEeNnNn dieser Glaube
Skandınavien erlösche, schreibt das Blatt die empfangen hatten, un insofern könnte mMa  3 SAagCNH, daß

die Katholische Kırche Skandinavien N11E aufgehörtkatholische 1sSs1ıon beginnen. Dieser Haltung, f (  Rhat wirksam leiben Im übrigen ThornThorn, widerspreche leider die Tatsache, da{fß das
Apostolische Vikariat für Norwegen der „Propaganda 3

die weıifere Prüfung der Probleme die Theologen.
Sein weıtschauendes pastorales Verantwortungsbewulst-der römischen Kongregation für die Miıssionen, SC1in macht der Tat C111  g* gewissenhafte Lösung Man- CCunterstehe, Was für viele Protestanten C1inN schweres rger- cher verbleibender dogmatischer Schwierigkeiten, die

N1Ss bedeutet. Wır müßten laut un! deutlich verkünden, der lutherischen Lehre liegen, nıcht überflüssigdafß WILr als aufrichtige Freunde aller wahren Christen
}handeln, un den Verdacht VO  3 uns WCISCNH, WITLr wollten Dialektische Solidarıtät“

Proselyten machen oder Mitkämpfer katholischen Sodann 1ST ernsthaft bedenken, da auch die NOT- Y
Unternehmens werben, wosScCgCNH schon Marıtaın 1nNe wegiısche Staatskirche ein Mitglied des „Weltrates der
ernste Warnung ausgesprochen habe Könnte das SC- Kirchen geworden 1ST om. C1M 34Nz un: cehr
schehen, Ware CIN1SCS getan, die psychologischen 1e] umtassenderes Problem aufgegeben wırd das nıcht
Schwierigkeiten lösen. mehr skandinavischen Raum allein Lösung ent-

Die theologische Aufgabe gegengeführt werden kann, SOWCNIS WIC das Gespräch
Deutschland außerhalb dieses Rahmens Resultaten SC-

Es müßten indessen auch die ertorderlichen theologischen Jangen dürtte. Dieser Sıtuation auch Irenikon
Rechnung: der gleichen Nummer DPaterVorbedingungen geschaften werden, die C1NC Rückkehr

der nordischen Völker ZUur katholischen Einheit CermO0$- Lialine kritische Aufsatzfolge über die Dokumen-
lichen Da gelte es VOor allem, dıe Formel „außerhalb der des „Weltrates der Kırchen“ tort, die GT Ver-

Jahre begonnen hatte, un: ZWar IN1ILKirche eın Heil“ richtig interpretierecn und PIU- 7  /  i  X
fen, 1eWEeIT die protestantischen Christen 1 Skandina- Durchleuchtung des ekklesiologischen Dokumentes VO  3

dF’
vien wirkliche Häretiker S  M, wobei die Unterscheidung Toronto Be1 allen Mängeln, die diesem Dokument
VOo  e} materiellem un formellem Häretiker 1nNe Hilfe SC111 haften, kommt Lialine schließlich relatıv ohl-
könnte. Thorn selber hält sıch nıcht für befugt, 1Ne wollenden Urteıil In Toronto sc1 der Okumenische Rat
fertige un gültige Antwort geben. Es gäbe 7zweiıtel- ZWar nıcht als 1Ne Una Sancta Werden sondern als }los, Azuch nach der Bibel, NnUur ıne Kirche Wır IMUSSCIL 1Ne dialektische Solidarität definiert worden, C1iMN ganz

und wertvolles Phänomen der christlichen VWelt,anerkennen, da{fß die getauften un: ernsthaft gläubigen
Christen jedem Falle geistlich dieser Kiırche ange- vergleichbar der VOINl den Orthodoxen geschätzten ;  Öhören. „Wır können nıcht zugeben, da{ß alle Christen Soborovanie
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